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Ne 150. 


Iufertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Abonnements für Lodz: 1 
Jährlich 8 NEL, halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 NEL, 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


T Im Auslande übernimmt Inſertions auftrag: Haasenstein 

& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1. / P. oder deren 
Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 

In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


NRaedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Maunſkriyte u Act zurädgefellt, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 
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Agentur in Lodz, 
kauft und verkauft Werthpapiere; ) 


übernimmt Aufträge zum Ein» und Verkauf von Werthpapieren gegen mäßige 
Proviſion; ertheilt Credite mit oder ohne Termin auf Special⸗Rechnung gegen 
Depots von Werthpapieren A 90 % des Börſen⸗Courſes; beſorgt Transferte und 
Creditbriefe auf ſämmtliche Hauptplätze des In⸗ und Auslandes zu den billigſten 
Bedingungen; übernimmt Aſſecuranzen von Prämien-Anleihen gegen Amortiſation 
a 80 Kop. pr. Stück. 
Zahlt für Capital⸗Einulagen: 
1. auf Cheque⸗Conto: 
a) jederzeit ſofort rückzahlbar 
b) auf 5stägige Kündigung (die Bank refervirt 
ſich das Recht, vor der Rückzahlung eine 5⸗tägige 
Kündigungsfriſt beanſpruchen zu können) 3 „ r 
2. auf Termin: 
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de l’Azoff-Don‘ 


in Taganrog 8 
beehrt ſich hiermit zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß fie mit Genehmigung 83 
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des Herrn Finanzminiſters 


in Simferopol 
eine Filiale eröffnet hat, “WE 


woſelbſt Transactionen laut Statuten der Bank beſorgt werden. 
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Wein⸗, Spirituoſen⸗ und Colonialwaaren⸗ 
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von heute ab in mein eigenes Haus 


Petrikauer-Straße Nr. 696.229 verlegt habe 


und bitte um ferneren geneigten Zuſpruch. 


A. 


it vom Reichsrath im Großen und Ganzen in den 
vom F inanzminiſterlum feſtgeſetzten Normen ange» 
nommen worden. Oierbei iſt es aber von beſonde⸗ 
rem Intereſſe, bei einzelnen wichtigen Zollfragen 
fteben zu bleiben, dle im Departement der Reichs 
ökonomie zu beſonders eingehenden Erörterungen ger 
führt. haben, 

Bel der Berathung des neuen Bolltarifs war, 
wie die „Düna Zig.“ ſchreibt, eine der wichtigſten 
Fragen die des Zolls auf Thee. Das Departement 
der Reichsökonomle ſieht in einem möglichſt weit 
gehenden Verbrauch von Thee ſeitens der kuſſiſchen 
Bevölkerung ein wirkſames Einſchränkungsmittel des 
Verbrauches von Spirituoſen, mithin eine Vermin⸗ 
derung der Trunkſucht. Aus volkzökonomiſchen Nüde 
ſichten empfehle es ſich daher, den Thee der Bevöl⸗ 
kerung möglichſt zugänglich zu machen und ſeinen 
Gebrauch nicht durch allzu hohe Zölle zu erſchweren. 
Andererſeits konnte ſich das Departement der Reichs⸗ 
ökonomie auch nicht der Erwägung entziehen, daß 
ſaſt ½ der ruſſiſchen Zolleinkünſte aus dem Theezoll 
fließen, die Frage einer Ernitdrigung des Theczolls 
alſo mit größter Vorſicht auſzufaſſen iſt. Die Der 
arbeitung dieſer Frage der Aufmerkſamkeit des Fi⸗ 
nanzminifters anempfehlend, hat ſich das Deparie⸗ 
ment der Reicheökonomie zur Zeit doch dafür ent⸗ 
ſchieden, namentlich auf die beſſeren Theeſorten Zoll 
erhöhungen eintreten zu laſſen, wie z. B. auch für 
den auf der aſiatiſchea Grenze eingeführten ſogenann⸗ 
ten Plitenthee, der mit einem Zoll von 10 Rbl. 
pro Pud (bis jetzt 6 Rbl.) belegt il. 

Gegen das beſtändige Wachſen der Einfuhr von 
ſpirituoſen Getränken iſt zu dem Mittel eines ver⸗ 
ſlärkten Zollſchutzes gegriffen worden: böher zahlen 
in Flaſchen (à ½0 Wedro) eingeführte ſpirituoſe 
Getränke 75 Kop. und haben nach dem neuen Zoll⸗ 
tarif 1 Rbl. pro Flaſche zu tragen. Zugleich iſt 
auch, um dem ruſſiſchen Weinbau weitere Förde⸗ 
rung angedeihen zu laſſen, der Zoll auf ausländiſche 
Weine erhöht worden. Zu den Fürſorge⸗Maßregeln 
für den einheimischen Weinbau gehört auch, daß das 
Departement in die beabſichtigte Aufhebung der zoll⸗ 
freiem Einfuhr von Flaſchen in die Häfen des 
Schwarzen und Aſowſchen Meeres und durch die 
beſſarabiſchen Zollämter (auf anderen Grenzpunkten 
des Reiches zahlen Flaſchen 60 Kop. pro Pud) 
nicht eingewilligt hot, indem dasſelbe dle Befürchtung 
hegte, daß dadurch in welnrelchen Jahren dem Süden 


EDITH FI DEI DEF DEF — 


Hochachtend 


Eine ſehr umſtändliche Erörterung hat im De⸗ 
partement der Reicht ökonomie die Frage wegen des 
Einſuhrzolles auf ausländiſche Kohle erfahren. Die 
Erhöhung des Zolles auf in die Häfen des Südens 
eingeführte Kohlen im Jahre 1886 hatte zur Folge, 
daß die ruſſiſche Kohlenproduction beſtändig flieg 
und 1888 — 316%, Mill. Pud erreſchte (136 
Mill. wurden allein im Donezrayon gewonnen.) Um 
der ruſſiſchen Kohlenproductlon dieſe günſtige Lage 
zu ſichern, ſei in Folge des günſtigen Rubelcourſes 
durch Kaiferliches Ukas vom Auguſt 1890 der bis⸗ 
herige Zoll von 3 Kop. pro Pud für die Zeit bis 
zum 1. Juli 1891 um 40 pCt, d. h. auf 4 
Kop., erhöht worden. Wolle man, meinte der Fi⸗ 
nanzminiſter, vom Juli 1891 wieder zu dem alten 
Zoll von 3 Kop. pro Pud zurückkehren, jo ſei die 
Gefahr einer verſtärkten Einſuhr engliſcher Kohlen 
wiederum vorhanden. Die kuſſiſche Kohlenproductlon 
würde dadurch um ſo empfindlicher getroffen wer⸗ 
den, als der innere Markt ſich für die Donezkohle 
in Folge der Verbreitung mit Naphthaheizung ſchon 
jowirfo einenge. In Folge deſſen hielt es der Fi⸗ 
nanzminiſter für geboten, einen Zoll von 4 Kop. 
pro Pud auf Kohle ſeſtzuſetzen. Das Departement 
der Reichsökonomie eniſchied ſich in Erwägung dieſer 
Gründe dafür, daß es gut wäre, die Giltigkeit des 
Kaiſerlichen Ukaſes vom Auguſt 1890 noch um ein 
Jahr, d. h. bis zum 1. Juli 1892, zu verlängern, 
worauf die Frage, ob der bisherige Zoll von in die 
Häfen des Schwarzen und Aſowſchen Meeres einge: 
führten Kohlen und Coaks von 3 und 4½ Kop. pro 
Pud zu belaſſen oder abzuändern ſel, in geſetzmäßi⸗ 
ger Ordnung wiederum vorzuſtellen wäre. Die Frage 
wegen des Zolles auf Gußeiſen bot gleichfalls inte 
reſſante Momente. Nach dem jetzigen Zolltarif wird 
für Gußelſen in Stücken bei der Einfuhr zur See 
25 Kop. pro Pub, bei der auf dem Landwege 30 
Kop. pro Pud Zoll gezahlt. Um nun die ein⸗ 
beimiſche Induſtrie zu heben, war der Finanz⸗ 
miniſter für eine Zollerhöhung auf 30, reſp. 36 
Kop. pro Pud. Einige Mitglieder des Departe⸗ 
ments der Riichsökonomie vertraten nun die Anſicht, 
daß ſchon 1887 eine Erhöhung des Zolls auf 
Gußeiſen ſtattgeſunden. Man habe mit dieſer Zoll⸗ 
erhöhung vornehmlich die Gußeiſen. Production im 
Ural heben wollen; dieſelbe ſei aber nicht ent⸗ 
wickelungsſähig, da fie auf Holzheizung baſirte; die 
Zukunft der Gußeiſenſabrication liege im Süden 


des Reichs, der über günſlige Bedingungen genug 
verſüge, um auch bei dem jetzigen Zollſatze dieſe 
Jaduſtrle lebensfähig zu erhalten. Das Departes 
ment erwog aber, daß die junge Gußelſenproduction 
auch im Süden noch mit ſehr großen Ausgaben 
verbunden iſt und deshalb noch einen verftärkten 
Schutz erfordert, daher es auch einen Zoll von 30, 
reſp. 35 Kop. fiſtietzte. Aus demſelben Grunde 
iſt auch nach dem Vorſchlage des Finanzminiſters 
der Zoll auf Eiſen und Stahl von 50 auf 60 
Kop. pro Pud erhöht. 

Der Zoll auf landwirthſchaſtliche Maſchinen, 
der anfänglich von 70 auf 87½ Kop. pro Pud 
erhöht werden ſollte, iſt in feiner bisherigen Höhe 
belaſſen worden, da der einhelmiſche landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchinenbau noch vicht alle Bedürfniſſe 
der ackerbautreibenden Bevölkerung zu befriedigen 
vermöge. 

Locomobilen und complicirte Dreſchmaſchinen 
zahlen 1 Rbl. 40 Kop. pro Pud. Gleichfalls im 
Intereſſe der Landwirthſchaft hat das Departement 
der Reichsökonomie ſich daſür ausgeſprochen, daß 
kuͤnſtliche Düngungsmittel, deren noch größere Ans 
wendung für Rußland wünſchenswerth wäre, keinen 
zu hohen Zoll erleiden. 

Im Intereſſe der Volksgeſundheit iſt das Dis 
partement der Reichsökonomie ferner für möglichſt 
niedrige Zollſätze auf chemiſche und pharmaceuliſche 
Producte geweſen. Auch gegen die Zollerhöhung 
auf Salz als ein Product erſter Unentbehrlichleit hat 
ſich das Departement der Neichtölonomie ausge⸗ 
ſprochen. 

Ein verſtärkter Zollſchutz hat ſich nöthig er⸗ 
wieſen auf Krempel⸗Wolle, da deren Einfuhr zum 
Schaden der einheimischen Induſtrie biſtändig ſteigt; 
es betrug vämlich dieſe Einfuhr 1888 — 149,000 
Pud, 1889 — 177,000 Pur, 1890 — 189,000 
Pud. Es iſt daher der Zoll auf ungefärbte Krempel⸗ 
wolle auf 5 Rbl. 50 Kop. pro Pud (bisher 4 Rbl. 
50 Kop.) und auf gefarbte Krempelwolle auf 7 
Rbl. pro Pud feſtgeſetzt. 

Den Zoll auf Rohſeide hat man nicht höher 
als auf 1 Rbl. pro Pud feſtgeſetzt, da einmal die 
ruſſiſche Seidenzucht ſich nicht ſo ſchnell entwickeln 
könnte, um die ausländifche Seide gänzlich vom 
inneren Maikte verdrängen und weiter einige Sor⸗ 
ten Seide überhaupt in Rußland nicht producirt 
werden. Zugleich hat das Departement aber, um 
die Einrichtung von Seidenzwirnanſtalten in Ruß⸗ 
land zu fördern, feſtgeſetzt, vom 1. Juli 1893 an 
für ungefärbte Producte der Seidenzwirnerei 40 
Rbl. pro Pud, für gefärbte 56 Rbl. pro Pud zu 
erheben, bis zu dieſer Friſt aber 30, reſp. 46 Rol. 
Der jetzige Zollſatz beträgt 16 Rbl. pro Pud. 

Um dem Zollſatze feine Beſtändigkeit zu ſichern, 
projectirte der Finanzminiſter anſangs bei einer 
eventuellen Verminderung des Werthes des Gold⸗ 
rubels einen Ergänzungszoll von 10, reſp. 20 und 
30 Kop. von jedem Rubel Zollgebühr; aber das 
Departement der Reichsökonomie befand, daß hier⸗ 
durch in den Gang des auswärtigen Handels leicht 


Unſicherheit hineingebracht werden könnte und daß 
es zweckmäßiger wäre, falls einmal ein niedriger 
Coursſtand die zu ſtarke Einfuhr irgend elnes Ars 
tikels zum Schaden der einheimiſchen Induſtrie be⸗ 
ſoͤrderte, hierüber mit einer ſpeciellen Vorſtellung 
in geſetzmäßiger Ordnung elnzukommen. 

Da man der Meinung iſt, daß die Entwſckel⸗ 
ung des in Turkeſtan cultſpirten Baumwollenbaues 
in erſter Linie von der Bewäſſerung dieſes Gebletes 
abhänge und daher erſt allmählich, mit dem Forte 
ſchreiten der Bewäſſerungsarbelten, ſich entwickeln 
konne, fo hat man für's Erſte den Zoll für auf 
dem Landwege eingeführte Rohbaumwolle auf 1 
Rbl. 35 Kop, für Solche auf dem Seewege einge 
ſührte auf 1 Rbl. 20 Kop. pro Pud erhöht. Einen 
Ausfuhrzoll auf Pferde hat das Departement der 
Reichsökonomle nicht für wünſchenswerth erachtet, 
da dadurch die einheimiſche Pferdezucht gehemmt 
werden könnte. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Der luremburgifhe Minifter 
Eyſchen hat über den jüngſt erwähnten „Figaro“ 
Artikel nach der „Frankfurter Zeitung“ folgende 
Aeußerung geihan: „Ich war viele Jahre lang in 
Derlin als diplomallſcher Vertreter Luxemburgs 
thätig, und wenn meine Collegen in den Geſandt⸗ 
ſchaften und Borfhajten mich necken wollten, pfleg⸗ 
ten fie mir zu ſagen: „Ach was, wenn Sie große 
Schwierigkeiten machen, laſſen wir einfach Luxem⸗ 
burg von Deutſchland annectiren und die Geſchichte 
iſt fertig.“ Ich habe mich nun nicht wenig gefreut, die⸗ 
ſen Einfall meiner gutgelaunten diplomatischen Genoſſen 
im „Figaro“ als hochpolitiſche Idee wiederzufinden. 
Mit demſelben Recht, wie Herr Blowitz im „Figaro“, 
lönnte man einen anderen Vorſchlag zur Ausſöh⸗ 
nung zwiſchen Frankreich und Deulſchland und Sicher⸗ 
ung des europäiſchen Friedens machen, einen Vor⸗ 
ſchlag, den wir in der Berliner Diplomatie ſeiner 
Zeit gleichfalls in heiteren Stunden erörtert: Elſaß⸗ 
Lothringen wird vom Großherzogthum Luxemburg 
anntctirt und hierauf ſchließen das jo vergrößerte 
Herzogthum, die geſammten Niederlande und die 
Schwelz einen Bündniß⸗Vectrag: dle Tripel⸗Allianz 
der neutralen Staaten, durch die ſie mit einem 
Male das Heft in Europa in die Hand bekommen 
würden.“ — Dieſer Scherz ſcheint in Brüſſel be⸗ 
kannt, aber mißverſtanden worden zu ſein; denn 
die „Etoile belge“ behauptet, der luxemburgiſche 
Miniſter habe alles Ernſtes geſagt, die Vereinigung 
des Reichslandes mit Luxemburg ſel eine Löſung 
dieſer Frage. 

— Ueber die Vorgänge in der itas 
lleniſchen Kammer leſen wir im „Lelpz. 
Tagebl.“: 

„Die Scenen, welche ſich am 27. und 28. 
Juni in der italieniſchen Kammer abgeſpielt haben, 
ſind die Folgen des in Italien beſtehenden parla⸗ 


mentariſchen Reglerungsſyſtems. Itallen gehört mit 
England und Belgien zu denjenigen Monarchien, in 
welchen das conftitutionelle Princip vollſtändig durch ⸗ 
geführt iſt. Die Mehrheit entſcheidet über Sein 
oder Nichtſein der Minifterien, und daraus ergiebt 
ſich eine Macht der Parthelen, welche dem Staate 
unter Umſtänden höchſt verderblich werden kann. 
Nirgends tritt der ſchädliche Einfluß der Oppoſition 
aber ſchlimmer hervor, als in ſolchen Staaten, in 
welchen der Durſt nach politifcher Freiheit nicht durch 
politiſche Reiſe gemildert wird und das iſt in Ita⸗ 
lien der Fall. In Italien herrſchte bis vor Kurzem 
ſchrankenloſe Vereins» und Verſammlungsfreihelt, in 
welche erſt unter Crispl thellwelſe Breſche gelegt 
worden iſt. Zunächſt wurde der Agitatſon der ſo⸗ 
genannten Friedensfreunde durch Schließung ihrer 
Vereine ein Dämpfer aufgeſetzt, dann kamen die 
irredentlſtiſchen Vereine an die Reihe und jetzt hat 
das Minifterlum Rudin die Abhaltung von Ber: 
ſammlungen unterſagt, welche den Zweck hatten, 
eine Bewegung gegen den Dreibund in Gang zu 
bringen. 

Crispi konnte jein lebhaftes Temperament nicht 
in dem Maße behercſchen, um den Beſtrebungen der 
Irredentiſten mit der nöthigen Ruhe entgegen zu 
treten, er fiel als ein Opfer ſeines Unmuthes gegen 
Strömungen, welche ſich aus der italienischen Vers 
gangenheit organiſch entwickelt haben und welche nut 
durch Feſligkeit, gepaart mit Ruhe, allmäblig zus 
rückgedrängt werden konnten. Ihm folgte Rudin, 
welchem man bie Fählgkeit nicht zutraute, Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden, an denen Crlspl geſcheltert 
war. Die Erfahrung hat für Rudinl entſchieden, 
er hat die Gabe, mitten unter der größten Auf 
regung ſeiner Gegner volle Ruhe zu bewahren und 
dagegen nach wohlüberlegtem Plane vorzugehen. Die 
Bemühungen der Schreler Cavallotti und Imbriani 
bleiben demgegenüber wirkungslos, ſie ſind wohl ge⸗ 
eignet, Lärm herbelzuführen, Kammer und Land 
zeitweife in Aufregung zu verſetzen, aber irgend einen 
wirklichen dauernden Erfolg können dleſe Leute nicht 
erreichen, well er ihnen nur in dem Falle winkt, 
wenn die an der Spitze lebenden Perſonen die Bes 
finnung verlieren, Eine Kampfesweiſe, die Crispi 
gegenüber angebracht erſchien, macht auf Rudin 
keinen Eindruck. Er weiß, was er will, er hat fein 
Programm bel Uebernahme des Vorſitzes im Mi⸗ 
nifterium entwickelt und daran hält er ſeſt, mögen 
die Gegner ſich innerhalb der parlamentariſchen 
Grenzen halten oder Ausſchreitungen begehen, wie 
fie ih in den letzten Tagen in Rom abgeſpielt 
haben. 

Als Sieger muß aus dieſem Kampfe noth⸗ 
wendig berfenige hervorgehen, welcher den Schreiern 
beweiſt, daß fie auf dieſem Wege nichts erreichen, 
Die Interpellation Cavallotti hatte den Zweck, der 
Regierung Schwierigkeiten zu bereiten, Cavallotii 
iſt nicht der Schlimmſte von den Gegnern der Ne, 
gierung, er ließ ſich durch die Rückſprache mit Ru⸗ 
bini bewegen, ſeine Interpellation über das Vers 
hältniß Italiens zu England und über die Erneuerung 
des Dreibundes zurlückzuzlehen. Da trat aber ein 
Interpellant auf der Seite der Anhänger der Ne 
gierung auf, welcher dem Miniſterium Gelegenheit 
gab, ohne beſondere Berüdfichtigung des Verhält⸗ 
niſſes zu England dem Grundgedanken der auswär⸗ 
tigen Politik Italiens Ausdruck zu geben, und da⸗ 
gegen erhoben die Mitglieder der Oppofition Wider⸗ 
ſpruch, weil fie der Interpellation ihres Genoſſen 
Colajann! über die innere Politik den Vorrang 
ſichern wollten. Die vorliegenden telegraphiſchen 
Nachrichten ſind nicht klar, ſie laſſen die Auslegung 
zu, daß mit der Interpellation Colajanni 6 zugleich 
die auswärtige Politik verbunden werden ſollte, was 
ja nicht ausgeſchloſſen iſt, da der Haupivorwurf ſich 


Alle Schuld richt fi. 


Roman 


(14. Fortſetzung.) 

Habakul Streicher war eln ſchlauer Mann — 
er hatte ſich vieleicht eine Waffe zu verſchaffen ger 
wußt, mit der er ſeinen Sklaven vernichten konnte, 
wenn biejer ſich gegen ihn empörte. Und wie leicht 
mochte ihm dies geworden ſein! Es gab unzählige 
Mittel, einen armen Schlucker in Verſuchung zu 
führen und ihm Fallen zu ſtellen, und wehe ihm, 
wenn er nicht widerſtanden hatte und hineinge⸗ 
gangen war! Ein Mann, wie Streicher, kannte 
kein Erbarmen. 

Der Doctor war an dem Hauſe, in dem er 
wohnte, längſt vorbeigegangen. Mit dem Hut in 
der Hand durchwanderte er die heißen Straßen. 
Die Spaziergänger ſtrömten in dichten Schaaren 
von draußen herein — ihn trieb es hinaus, er 
mußte allein ſein mit ſeinen Gedanken. Was er 
begonnen hatte, das wollte er nun auch beenden; 
keine Ruhe wollte er ſich gönnen, bis er die Ge⸗ 
heimniſſe Knickeburgs erforſcht hätte. 

Oh, welcher Trlumph mußte es für ihn fein, 
wenn er dem Gerichte bewies, daß es damals einen 
Juſilzmord begangen, einen völlig Schuldloſen ver⸗ 
urtheilt hatte! Er wurde über Nacht ein berühmter 
Mann — die ganze Stadt ſprach von ihm, und ge⸗ 
lang es ihm dann noch, ſein Examen zu beſtehen, 
fo durfte er als Advokat ſofort auf eine glänzende 
Praxis rechnen. | 

Er ging in tiefem Nachdenken weiter und blieb 
vor einer eleganten Gartenwirthſchaft ſtehen. Noch 
immer ſelnen Gedanken nachhängend, trat er ein, 
ſchritt an den beſetzten Tiſchen vorbei, ohne ſich nach 
rechts oder links umzublicken. Er fand eine Laube, 
in der noch kein Gaſt ſaß. Nachdem er den Wein 
geftellt hatte, machte er es ſich bequem. 
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gegen die Verfügung des Miniſters des Innern 
richtete, welcher die Verſammlungen gegen den Drei⸗ 
bund verboten hatte. Dem mag nun ſein, wie ihm 
wolle, Rudinl hat erreicht, daß Brin vor Colajanni 
das Wort erhielt, und daß Rudini die Möglichkeit 
fand, ſich vor der Brandrede Colajanni's über die 
auswärtige Politik in der ihm wünſchenswerthen 
Weiſe zu äußern. Sein Wort, daß Italien am 
Dreibund feftyalte und daß der Friede auf lange 
Zeit geſichert ſei, iſt das Einzige, was ſich aus dem 
Chaos des wüſten Treibens vom Sonnabend und 
Sonntag heraushebt. 

Rudin hat den Schreiern von der äußerſten 
Linken gezeigt, daß der europälſche Friede weder 
von ihnen abhängt, noch durch ihre thörlchten Reden 
auch nur ſcheinbar geſtört werden darf. Die Oppo⸗ 
ſition im italieniſchen Abgeordnetenhauſe iſt ſo 
klein, ſo unbedeutend, der Zahl wie dem geiſtigen 
Werthe nach, daß die Ueberſchwemmung der Preſſe 
mit den Reden der Imbrlani und Colajanni am 
beiten verhindert wurde. Nur durch die Veröffent- 
lichung erhalten ſolche Aeußerungen meiſt ganz pri⸗ 
vater Natur elnen Grad von Verbreitung, der 
ihnen weder an ſich noch als Ausdruck der öffent 
lichen Meinung zukommt. Eine öffentliche Meinung 
im eigentlichen Sinne des Wortes giebt es ja fiber» 
haupt nur in ſehr beſchränktem Maße, aber in 
Itallen iſt das Wort ohne jede thatſächliche Grund⸗ 
lage. In Italien ſind die allein maßgebenden 
Vertreter der leitenden Gedanken der König und 
feine Reglerung. Das Parlament beſteht in der 
Mehrzahl aus Schwätzern, die nicht wiſſen, was ſie 
wollen, oder aus Ehrgeizigen, die das eigene Inte⸗ 
riſſe dem Staateintereſſe voranſtellen. Aus dieſem 
Grunde wechſelt die Mehrheit von Abſtimmung zu 
Abſtimmung. Wenn jemals ein italienischer Mi⸗ 
niſterpräſident über eine große Mehrheit verfügte, 
fo war es Crispf, er wußte durch die Kraft feiner 
Rede und durch fein Temperament auch die Wider⸗ 
ſtrebenden an feinen Triumphwagen zu ſpannen. 
Aber dieſe Eigenſchaften fanden ihr Gegengewicht in 
dem Unverſtand der Mehrheit, die ihm folgte und 
die ebenſo ſchnell auf die Gegenfeite hinübertrat, 
wenn ihr die ihr vorgetragenen Gründe nicht ein⸗ 
leuchteten, ſobald ſie ſich nicht unter die hergebrach⸗ 
ten Schlagworte einreihen ließen. 

— Das holländische „Allgemeen Handels 
blad“ veröffentlichte dieſer Tage einen Artikel, welcher 
ſich mit der politiſchen Bedeutung des 
Kalſerbeſuches beſchäſtigte. Das Amſter⸗ 
damer Blatt ſieht in dem Beſuch ausſchließlich einen 
Söflichkeitsact und erklärt, keine niederländiſche Nee 
gierung würde jemals die Verantwortung auf ſich 
nehmen, Holland durch irgend ein Bündniß mit 
einem Staate in ein kühles Verhältniß zu einem 
anderen Staate zu bringen. Die Zeiten, wo Hol⸗ 
land große Politik trieb, ſeien für immer vorüber, 
und heute wilnfche es nur, mit allen Staaten Euros 
pas in gleicher Freundſchaft zu leben. Die Aus⸗ 
führungen des Amſterdamer Blattes ſind um ſo be⸗ 
deutſamer, als das „Handelsblad“ das Hauptorgan 
derjenigen Partei iſt, welche nach dem Ausfalle der 
ſoeben vollzogenen Wahlen für die nächſten Jahre 
zur Regierung in Holland berufen ſein wird. Dle 
polltiſchen Beſprechungen, die ſich an den Kaiſer⸗ 
beſuch knüpfen werden, dürften ſomit lediglich die 
Erneuerung des deutſch⸗holländiſchen Handelsvertrages 
betreffen. 


8 Wolkenbrüche in Amerika. 


Am 18. und 19. Juni wurden, wie bereits 
gemeldet, die Städte Cartarce (Prov. Potoſi, 


bald eine bekannte Stimme weckte; fie kam aus der 
angrenzenden Laube. Die Zwiſchenwand war fo 
durchſichtig, daß der Doctor die beiden Perſonen er⸗ 
kennen konnte, die dort ſaßen. 

Erwin Kreuzberg mit ſeiner Schweſter Erna; 
Augenblicklich erinnerte ſich der Doctor an das Billet, 
das er in der Taſche trug. 

„Ich begreife Deine Ungeduld nicht,“ hörte der 
Doctor den Nachbar in ärgerlichem Tone ſagen; 
„wir kommen doch immer noch früh genug nach 
Hauſe.“ 

„Aber es paßt ſich durchaus nicht, daß Fanny 
mit dem Offizier allein durch den Garten geht,“ 
erwiderte Erna. 

„Pah, Jedermann weiß, daß Eduard Harten⸗ 
berg mein beſter Freund iſt,“ ſpottete Erwin. „Wes⸗ 
halb ſollte ich ihm meine Schweſter nicht anvertrauen 
dürfen? Man kann auch die Prüberie zu weit trei⸗ 
ben, ich llebe das nicht.“ 

„Ein junges Mädchen kann nicht ernſtlich genug 
ſeinen guten Ruf hliten, Erwin; das ſollteſt Du als 
Bruder auch bedenken.“ 

„Lieber Himmel, was kann denn paſſiren?“ 
fragte er, und ſein ſpöttiſcher Ton klang jetzt ſcharf 
und ſchneidend. „Im ſchlimmſten Falle verloben 
ſich die Belden.“ 

„Und das wäre in der That ein ſehr ſchlimmer 
Fall,“ erwiderte Erna ernſt. „Du kennſt Papas Ab⸗ 
neigung gegen eine ſolche Heirath — er würde feine 
Einwilligung nicht geben.“ 

„Das bliebe abzuwarten!“ 

Die Ruhe des Bruders regte Erna nur noch 
mehr auf — ſte ſtrich mit einer haſligen Geberde 
das blonde, lockige Haar aus der Stirn zurück, 
und ein zorniger Blick traf Erwin aus den tief 
blauen Augen. 

„Wenn Du fie nicht auſſuchen willſt, jo werde 
ich gehen,“ ſagte ſie mit bebender Stimme; „ich 
kenne den Leichtſinn Fanny's. Das entſcheidende 
Wort iſt raſch gefprohen, und jpäter läßt es ſich 
nicht zurücknehmen.“ 

Zögernd erhob ſich Erwin, zündete an der Gas⸗ 


Mexiko) und Utica bei Ottawa (Staat Illinois) 
von furchtbaren Wolkenbrüchen heimgeſucht. Nun⸗ 
mehr geht uns aus New⸗Vork der folgende ausführ⸗ 
liche Bericht über die entſetzlichen Naturereigniſſe, welche 
namenloſes Unglück im Gefolge hatten, zu: Am 
18. Juni richtete eine Waſſerhoſe in der Umgebung 
der Stadt Catarce eine grauſige Verwüſtung an. 
Von dem Berge, der die Südſeite der Stadt be⸗ 
herrſcht, ergoß ſich plötzlich in raſendem Laufe ein 
reißender Bergſtrom in die Thalniederung, von 
deſſen wilder Fluth alles fortgeriſſen und fortger 
ſchwemmt wurde, was ihr den Weg verſperrte. 
Es war kaum zu glauben, daß das ſeichte Bächlein, 
welches ſonſt den Berg hinunterfloß, und welches 
in der heißen Jahreszeit ſtets einzutrocknen pflegte, 
plötzlich zu einem ſo gewaltigen Strome angeſchwollen 
ſein ſollte. Und doch war es der Fall. Wie das 
geſchehen konnte, iſt bis jetzt ein Räthſel geblieben. 
Es iſt jedoch auf keinen Fall richtig, daß, wie der 
Telegraph berichtet hat, das Unglück durch das 
Platzen eines Waſſerbehälters hervorgerufen worden 
jet. Die in der Nähe der Stadt gelegenen Berg⸗ 
werke von Guadalupe ſind vollſtändig überſchwemmt 
worden, und mehr als 60 Bergleute fanden ihren 
Tod durch Erſticken. Die Kataſtrophe dürſte jedoch 
ſicherlich noch mehr Opfer gefordert haben, denn 
an den Abhängen des Berges wohnen viele ackerbau⸗ 
treibende Leute, die vermißt werden. Sie find 
jedenfalls unter den Trümmern ihter Häuſer, die 
dem wuchtigen Anſturme des Bergſtromes nicht 
Stand halten konnten, begraben. Der Schaden, 
den dle wenig bemittelten Einwohner von Cartarce 
erlitten haben, iſt ungeheuer und läßt ſich einſtweilen 
noch gar nicht feſtſtellen. — Ein ähaliches Unglück 
traf Tags darauf, am 19. Juni, die Stadt Utica 
im Staate Illinois, das acht engliſche Mellen von 
Ottawa entfernt liegt. Hier war es ein Wolken⸗ 
bruch, welcher die Verheerungen angerichtete und 
dem zahlreiche Menſchenleben zum Opfer fielen. 
Nachdem ſich ſechs Stunden lang wahre Regen⸗ 
ſtröme über die Stadt ergoſſen hatten, ſtand in den 
Straßen das Waſſer einige Fuß hoch, fo daß ſich 
die Bevölkerung genöthigt ſah, die Häuſerdächer zu 
erllettern oder ſich auf die in der Nähe der Stadt 
gelegenen Hügel zu flüchten. In der Stadt war 
der ganze Verkehr unterbrochen. Einen traurigen 
Anblick bot es, als zahlreiches Vieh, das ſammt 
ſelnen Ställen von der Waſſermaſſe buchſtäblich 
fortgeſchwemmt wurde, hilflos inmitten der Haupt⸗ 
ſtraßen der Stadt zu Grunde ging, indem es von 
den Fluthen verſchlungen wurde. In einigen Straßen 
ſtand das Waſſer 8 Fuß hoch und die Fluth war 
noch immer im Wachſen. Unberechenbar iſt der 
Schaden, der auf dem flachen Lande angerichtet 
wurde. Auf Tauſende von Acres Land ſſt dſe 
Ernte vollſtändig vernichtet. Die Telephon⸗ und 
Telegraphenlinien ſind zerſtört und unterbrochen; 
auch der Eiſenbahnverkehr mußte eingeſtellt werden, 
weil im ganzen Umkreiſe der Stadt Uica der 
Bahnkörper unterhöhlt iſt. Die Bewohner der 
Stadt ſind von dem Unglück, das ſie betroffen hat, 
jo erſchüttert, daß fie ſaſt jede Willenskraft einge⸗ 
büßt haben, ihr einziger Wunſch iſt, der Unglücke⸗ 
ftätte den Mücken zu kehren und ſich fern von ihr 
anzuſiedeln. Einige Familien halten fi) während 
des Wolkenbruches auf Kähnen zu retten geſucht. 
Dieſelben ſchlugen jedoch um und ihre Inſaſſen 
fanden den Tod im Waſſer. Wle verlautet, ſoll 
in ganz Amerika für die unglücklichen Opfer der 
Kataſtrophen von Catarce und von Ulla eine 
Hilfsnction eingeleltet werden. 


Wieder verſank er in Brüten, aus dem ihn flamme elne Cgarre an und blickte in den dichtbe⸗ 


laubten Garten hinaus. 

„Ich kann Dich doch nicht allein laſſen!“ ſagte 
er unwirſch. 

„Sorge nicht um mich — hier verkehren nur 
anſtändige Herren, und im Nothfall iſt immer ein 
Kellner in die Nähe.“ 

„Mit Deinen lächerlichen Dummheiten verdirbſt 
Du mir den ganzen Abend,“ erwiderte er. „Wir 
hätten vielleicht nachher noch eine Flaſche Sekt ge⸗ 
trunken, nun gehen wir ſofort nach Haufe, wenn ich 
bie Beiden geſunden habe. 

„Damit bin ich elnverſtanden.“ 

Der junge Herr zuckte ärgerlich mit den Achſeln 
und trank ſein Glas aus, dann verließ er die 
Laube. 

Auf dieſen Augenblick hatte der Doctor mit 
Ungeduld gewartet. Mit bem Blllet in der Hand 
ſtand er gleich darauf vor der jungen Dame. 

„Bitte, erſchrecken Sie nicht,“ ſagte er mit einer 
tiefen Verneigung. „Einem Freunde, deſſen Sie 
ſich noch erinnern werden, habe ich verſprochen, 
Ihnen dieſen Gruß zu Über bringen.“ 

Mit einer Miene, in der ſich Mißtrauen ſpie⸗ 
gelte, blickte Erna auf den Doctor und dann auf 
das Billet, das anzunehmen fie zögerte. 

„Ein Freund, deſſen ich mich erinnern werde?“ 
erwiderte fie. 

„Ja wohl, der Ihnen den Weg zeigte, als Sie 
im Walde ſich verirrt hatten. Bitte, wenn Sie 
ihm antworten wollen, ſo adreſſiren Sie Ihre Ant⸗ 
wort an mich, Doctor Rieſe, Roſengaſſe Nr. 13; 
ich werde dieſelbe ſicher in feine Hände gelangen 
laſſen.“ 

Purpurgluth hatte die Wangen Ernas über⸗ 
goſſen, verwirrt ſenkte ſie die Wimpern. 

Simon Rieſe lächelle und legte das Billet auf 
den Tiſch. „Vergeſſen Sie nicht: Doctor Nieje, 


Roſengaſſe Nr. 13,“ ſagte er leiſe. „Auf meine 


Verſchwiegenheit und Ergebengeit dürfen Sie ver⸗ 
trauen.“ i 

Als er ſich zurückgezogen hatte, griff Erna 
haſtig nach dem Billet, und von ſeinem Beobach⸗ 
tungspoſten aus konnte der Doctor bemerken, daß ſich 
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— Urlaub. Der Inſpector der hieſigen Höher 
ren Gewerbeſchule, Herr Staatsrath Karpow, ſowie 
die an dieſer Schule angeſtellten Lehrer, Herren 
Markiewicz, Fuchs, Schmidt, Jefimow und Lytkin 
wurden auf die Dauer der Sommerferien beurlaubt. 

— In der Nacht von Mittwoch auf Don⸗ 
nerſtag bemerkte eine Patrouille, welche die Ka⸗ 
miennaſtraße paſſirte, eine aus mehr als 10 Mann 
beſtehende Bande von Dieben, die in einem Hauſe 
einbrechen wollte, ſich aber bei Annäherung der 
Patrouille nach der Widzewskaſtraße zurückzog und 
nach verſchiedenen Richtungen zerſtreute. Fünf der 
Diebe, welche den Weg nach der Srednlaſtraße 
nahmen, wurden von der Patroullle verfolgt und 
zwei derſelben, die in das Abel'ſche Gehöft geflüchtet 
waren, und den Struſch mit vorgehaltenem Re⸗ 
volver gezwungen hatten, ihnen die Pforte zu öffnen, 
auf der Sredniaſtraße verhaſtet. Bei denſelben 
wurde verſchledenes Diebeshandwerkzeug vorgefunden. 

— Die bei der hieſigen höheren Gewerbe⸗ 
ſchule beſtehende Sountags⸗Handels⸗Schule wurde 
im verfloſſenen Jahre im Ganzen von 109 Schü⸗ 
lern beſucht. Von denſelben erhielten folgende 
zwölf das Patent: Paul Weiſſig, Dawid Wolle 
rauch, Alexander Hanus zkiewicz, Iſaac Grodenski, 
Reinhold Dergelt, Eduard Keil, Oskar Klikar, 
Julius Reiter, Guftav Rother, Jacob Rundberg, 
Alexander Schenke, Herrmann Janiszewski. 

— Lodzer Freiwillige Feuerwehr. Vor⸗ 
geſtern um 8 Uhr Abends wurde die Stadt durch 
Huppenſignale und gellende Töne der Dampfpjeifen 
in Aufregung gebracht, denn man vermuthete all⸗ 
gemein, daß ein großer Brand zum Ausbruch kam. 
Die Feuerwehr jagte aus allen Stadttheilen faſt 
gleichzeitig nach dem großen Platze neben der neuen 
katholiſchen Kirche, wo ſie mit allen ihren Requlſi ten 
Auſſtellung nahm. Es war alfo kein Feuer aus⸗ 
gebrochen und nur ein blinder Allarm veranſtaltet 
um die Bereitſchaft der Mannſchaften zu erproben 
und ſämmtliche Requiſiten einer Beſicht gung zu 
unterziehen. 

Alle ſechs Züge, darunter die Fabriksfeuerwehren 
der Baumwollmanufakturen von K. Scheibler (5 
Zug) und J. K Poznanski (6 Zug) erſchlenen mit 
ihren vorzüglichen Löſchgeräthen, zuſammen 74 Ber 
ſpanne, auf dem Inſpekt onsplatz und blldeten ein reſpek⸗ 
tables, gemeinfames Löſchkommando, das dem felnd⸗ 
lichen Element in der Stunde der Gefahr einen 
ſicheren Trotz bieten kann. Die Spritzen, mechaniſchen 
Leltern und ſonſtigen Rettungswerkzeuge funktionirten 


tadellos, was den Beweis lieferte, daß ſämmtliche 


Geräthe in biſter Ordnung erhalten werden und 
daß unſere Bewohner bel Feuersgefahr auf berelt⸗ 
willige und ſichere Hilſe zählen können. 

Es iſt dies ein Umſtand der nicht hoch genug 
anerkannt werden kann und unſere Bürgerſchaſt 
veranlaſſen ſollte dem ſrelwilllgen Inſtitut mehr 
Auſmerkſamkeit, als wie das in letzter Zeit geſchah, 
zu ſchenken und durch eine materielle Beiſteuer, ſo wie 
perſönliche Bethelligung der jüngeren Leute elne 
Unterſtützung angedeihen zu laſſen, um die Gründung 
elner äußerſt koſtſpieligen Berufsfeuerwehr, die gegen⸗ 
wärtig ganz eniſchieden entbehrt werden kann, nicht 
zur Nothwendigkeit zu machen. 

— Repartitiousſteuer. Die auf die Städte 
Lodz und Zgierz, ſowie auf den Lodzer Kreis in 
der Summe von 66,000 bl. entfallende Gilden⸗ 
Repartilonsſteuer ift auf die einzelnen Firmen wle 
ſolgt verthellt worden: enn 

1) Stadt Lodz: f 

Fredrich Abel 570 Nbl., Karl Abel 51 Rbl., 

Bernhard Abramski 84 Rbl., Fedor Abramel 84 


ihre Wangen beim Leſen des Billets noch dunkler 
färbten. Sie hatte es kaum in die Taſche geſteckt, 
als Erwin mit der Schweſter und dem Lieutenant 
zurückkehrte. 

Fanny war, wie ihre Schweſter, eine hohe, 
ſchlanke Geſtalt, mit ſchwarzem Haar, eine blen⸗ 
dende Schönhelt, nur lag um die Lippen eln Zug, 
der einen trotzigen und herrſchſüchtigen Character 
verrieth. 

„So, da wären wir wieder,“ ſagte der Lleu⸗ 
tenant, während Fanny ihrer Schweſter einen zür⸗ 
nenden Blick zuwarf. „Ein ſchauderhaft ſchöner 
Abend, gnädiges Fräulein, hätten auch einen: Heinen 
Spaziergang machen ſollen! Wenn Sie geftatten, 
ſo gehen wir noch einmal gemeinſam durch den 
Garten.“ 

Erna hatte ſich erhoben. „Wir müſſen nach 
Haufe,“ erwiderte fie kühl. „Es iſt ſpät geworden 
— Papa ſieht es nicht gern, daß wir ſo lange 
draußen bleiben.“ 

„Papa iſt ja nicht zu Hauſe,“ ſagte Fanny in 
unwilligem Tone. „Er würde uns auch keinen Vor⸗ 
wurf machen, da Erwin uns begleltet.“ 

Erna gab keine Antwort, ſondern legte ihre 
Hand in den Arm des Bruders. 

Hartenberg bot ihrer Schweſter den Arm. 


„Fräulein Erna iſt ja heute ſehr ungnädig,“ 


ſagte Hartenberg leſſe, nachdem fie den Garten ver 
laſſen hatten. f 

„Launen!“ erwiderte Fanny grollend. „Erna 
amüſirt ſich heute nicht, das iſt die Urſache ihrer 
Ungnade.“ . 

„Um jo beſſer amüſiren wir uns,“ ſcherzte er. 
„Bitte, gehen Sie nicht fo raſch, theures Fräulein, 
wir kommen immer noch zu früh nach Hauſe. Darf 
ich da wieder anknüpfen, wo wir durch Erwin uns 
terbrochen wurden?“ 

„Ich welß nicht, Herr Lleutenant —“ 

„Sie milſſen es mir erlauben, denn auf Ehre, 
Fräulein Fanny, ich werde unglücklich, wenn Sie 
mir einen Korb geben. Alſo ſagen Sie Ja, und ich 
rede morgen mit Ihrem Herrn Papa.“ 

(Fortjegung folgt.) 


Rbl., Eduard Alwas 24 Rbl., Albrecht u. Gampe 
171 Rbl., Ludwig Albrecht 24 Rbl., Monachem 
Amſel 24 Rbl., Julius Arndt 3 Rbl., Karl Aſt 
24 Rbl., Joſef Beyer 60 Rhl., Markus Badior 
100 Rbl., Pinkus Baruch 84 Röbl., Adolf Beierle 
84 Rbl., Judel Bari 240 Rbl., Moſes Baum⸗ 
garten 45 Rbl., Raphael Baumgarten 24 Rbl., 
Heymann Burcinski 42 Rbl., Wilhelm Balle 42 
Rbl., Joſeph Balle 42 Rbl., Mowſcha Behr 105 
Rbl., Meler Wolf Bermann 18 Rbl., Abram Beſſer 
90 Mbl., Chil Icek Bermann 84 Rbl., Joſef Böhm 
3 Röbl., Elchulem Berger 84 Rbl., Abram Berger 
69 Rbl., Schmul Berger 84 NHL, Schaja Beſter⸗ 
mann 24 Rbl., Karl Bennich 169 Rbl., Bechtold 
u. Seiler 84 Rbl., Samuel Bergſohn 255 Rbl., 
Friedrich Böttſger 282 Rbl., Hertz Berlin 18 Rbl., 
Joſel Berlin 42 Rbl., Birnbaum u. Hirſchberg 
300 Rbl., „J. Birnbaum“ u. „Schwarz, Birne 
baum u. Löw“ 1400 Rbl., Raphael Hertz Birn⸗ 
baum 84 Rbl., Nobert Biedermann 900 Rbl., 
Adolf Bloch 42 Rbl., Aron Vornſtein 255 Rbl., 
Schmul Bornſteln 84 Rel., Ewald Bormann 570 
Rbl., Kurt Erich Bormann 135 Rbl., Herſch Braude 
3 Rbl., Ber Braude 24 Rbl., Abram Breßler 
30 Rbl., Fedor Brün 84 Rbl., Herſch Brün 42 
Rbl., Adolf Braunſtein 24 Rbl., Breſchel u. Rein⸗ 
heimer 420 Rbl., Jacob Brauner 135 Rbl., Joel 
Brzezinski 42 Rbl., Michael Briczkowski 3 Rbl., 
Aiſik Herſch Briſch 3 Rbl., Adolf Butſchkat I R., 
Julius Buhle 42 Rbl., Abram Buchwelz 24 Rbl., 
Max Bielſchowskt 30 Rbl., Herſch Bialer 84 Rbl., 
David Buliet 120 Rbl., David Bialek 9 Rbl., 
Ludwig Wagner 24 Rbl., Abram Warſchawskl 24 
Rbl., Ber Wachs 150 Ril., Jankel Warchiwker 
75 Rbl., Nathan Walk 15 Rbl., Wilhelm Walter 
45 Rbl., Eduard Wagner 60 Rbl., Benjamin 
Welnſtein 3 Rbl., Elias Weizmann 24 Rbl., Mar⸗ 
tin Wellmann 60 Rbl., Guſtav Wertſchitztl 225 
Nbl., Robert Wergau 84 Rbl., Moſchek Weyß 27 
Rbl., Joſeph Weikert 15 Rbl., Ernſt Wever 300 
Rbl., Iſaak Wieſel 120 Rbl., Schaja Wis ick! 240 
Nol., Chaim Jacob Wislickk 168 Rbl., Clemens 
Willert 36 Rbl., Hirſchberg u. Wilezynski 255 N., 
Chalm Winter 210 Nbl., Moſchek Aron Wiener 
450 Rbl., Wladislaw Wizbek 180 Rbl., Bronislam 
Wilkoszewski 15 Rbl., Heinrich Wyß 54 Rbl., Emil 
Wicke 420 Rbl,, Karl Witt 5 Rbl., Jacob Woj⸗ 
dyslawski 210 Rbl., Hertz Wolff 15 Rbl., Jan 
Wolff 3 Rbl., Karl Wutike 45 Rbl., Chrifttan 
Wuttke 24 Rbl., Hugo Wulſſohn 250 Rbl., Laib 
Wyſchewianski 90 Nöbl., Mowſcha Wolpert 15 R., 
Joſeph Hartmann 42 Rbl., Hedwig Hartwig 3 
Rbl., Julius Hafftſtein 84 Rbl., Johann Haus⸗ 
mann 24 Rbl., Adolf Gehlig 420 Nbl., Hermann 
Gehlig 15 Rbl., Otto Gehlig 108 Rbl., Guſtav 
Gebethner 24 Rbl., Herzenberg u. Joraelſohn 150 
Rbl., Herzenberg und Rappaport 300 Rbl., Schaja 
Gerſohn 90 Rbl., Mordka Hellmann 90 Rbl. 
(Fortſetzung folgt.) 

— Verſuchter Einbruch. In der Mittwochs⸗ 
nacht verſuchten unbekannte Diebe mehrere Male 
bei dem in der Drewnowokaſtraße wohnhaften 
Klimbaum einzubrechen. Dieſelben wurden jedoch 
jedesmal vertrieben. 

e Jn der Nacht von Dienfian zu Mittwoch 
hörten die in der Backſtube beſchäftigten Bäcker⸗ 
geſellen des an der Stebniaftraße wohnhaften Bäcker⸗ 
meiſters, Stenzel einen Schuß fallen und als fie 
darauf nach dem Hofe ellten, fanden fie den Hof⸗ 
hund erſchoſſen vor. Das wachſame Thier hatte ſich 
jedenfalls Dieben, die einbrechen wollten, gegenüber 
geſtellt und war von dieſen getöbtet worden. 
z Ertrunken. Im Dorſe Semiszewice it 
in dieſen Tagen der Knecht Adam Dulklewicz beim 
Baden ertrunken. 

— Bezüglich des von uns geſtern mitgetheilten 
Huldiebſtahls wird uns 770 dem Pächter des 
Waldſchlößcheus Herrn Hentſchel mitgetheilt, daß 
Herrn S. der Hut nicht beim Badehauſe, ſondern 
auf der neuen Chauſſee von drei Strolchen geſtohlen 
worden iſt. 

— Zur Brandſtatiſtit. Im Petrokower 
Gouvernement find, laut Angabe der „Ilerp. Ty. 
BBR.“, in der zweiten Hälfte des Monate Mai l. J. 
41 Brände vorgekommen, von welchen 13 durch 
Brandſtiftung, 5 aus Unvorſichtigkeit, 6 durch 
ſchadhaſte Schornſteine, 5 durch Blitzſchlag und 12 
aus unbekannter Urſache zum Ausbruch kamen. 


Die große Vielſeitigkeit und der hohe praktiſche Nutzen 
der im Verlage von „Mode und Haus“ und der „Kleinen 
Modenwelt“ erſcheinenden „Illuſtrirten Wäſche⸗Zeitung“, 
Gebrauchs blatt mit Zuſchneide bogen“, 
Viertelfahrspreis nur 60 Pf., ergiebt ſich aus den in der 
vorliegenden Nummer enthaltenen, eingehend beſchriebenen 
94 Abbildungen, unter denen ſich viele intereſſante Vorlagen 
für Handarbeitenzwecke befinden. Auf den bkonomiſch vers 
werthbaren Zuſchneidebogen ſei beſonders hingewieſen. Nach⸗ 
trägliche Abonnements für das laufende Quartal ſind, bei 
unentgeltlicher Nachlieferung der bereits herausgegebenen 
Nummern, bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten jetzt 
noch zuläffig. 


— 


Handel und Verkehr. 


— Eine neue Ausgabe der internationalen 
Telegraphenordnung trat am 1. Juli in Kraft. 
Aus den vielfachen, zum Theile wenſentlichen Ver⸗ 
änderungen, welche von jetzt ab im Telegramm⸗ 
verkehr eintreten, erwähnen wir hier allein die für 
die Geſchäftswelt beachtenswerthen Beſtimmungen. 
Ein Hinweis auf dieſelben wird aber für Jeden, 
der häufig zu depeſchiren hat, nicht nur willkommen, 
ſondern ſogar nothwendig erſcheinen. Beginnen wir 
mit der Abjaffurg von Telegrammen in geheimer 
Sprache. Dieſelben werden von jetzt ab eingetheilt 
in Telegramme in verabredeter Sprache (lediglich 
aus Woͤrterblchern entnommen, welche für die inter⸗ 
nationale Correſpondenz zugelaſſen find), in Tele- 
gramme in chiffrirter Sprache (Gruppen oder Reihen 
von Ziffern) und ſchließlich in Telegramme aus 


Buchſlaben mit geheimer Bedeutung. Die letztere 
Art — beſonders beachtenswerth — iſt vom 1. 
Juli ab für Privattelegramme unzuläſſig. Buch⸗ 
ſtabengruppen mit geheimer Bedeutung dürfen alſo 
nicht mehr angewendet werden. Dagegen können 
Zahlengruppen nach wie vor verwendet werden; 
derartige Telegramme gelten dann als chiffrirte, 
auch wenn ſie nur einzelne Zahlengruppen in ge⸗ 
heimer Bedeutung enthalten. Coursmeldungen gels 
ten nicht als Zahlengruppen in geheimer Bedeutung, 
wie wir hierzu erläuternd bemerken. Für die ver⸗ 
abredete Sprache iſt ein amtliches Wörterbuch in 
Ausarbeitung begriſſen, welches nach Ablauf einer 
Friſt von 3 Jahren (vom Tage der Veröffentlichung 
deſſelben ab gerechnet) ausſchließlich im europäiſchen 
Verkehr zu benutzen iſt. — Den abgekürzten Be: 
zeichnungen für die Arten der Telegramme ꝛc., wie 
z. B. Rp, D, iſt eine neue Bezeichnung Mp für 
eigenhändig zu beſtellenden Telegramme eingefügt 
worden. Die erwähnten abgekürzten Bezeichnungen 
ſind von jetzt ab bei Telegrammen mit mehreren 
Adreſſen vor jeder Adreſſe zu wiederholen; lediglich für 
die Bezeichnungen D (dringend) Te (zu vergleichen⸗ 
des Telegramm) genügt die Angabe vor der erſten 
Adreſſe. Will aber Jemand ein Telegramm mit 
Antwort bezahlt an mehrere Adreſſen aufgeben, ſo 
muß die Bezeichnung rp vor jeder einzelnen Adreſſe 
fteben. — In Telegrammen, welche theilweiſe aus 
Wörtern in offener und geheimer Sprache beflehen, 
werden nunmehr auch die erſtgenannten Worte nur 
bis zur Höhe von 10 Buchſtaben als ein Taxwort 
gezählt. — Für die Wortzählung iſt ferner zu be⸗ 
achten, daß die in einem Telegramm vorkommenden 
Klammern () und Anführungszeichen „“ je 2 zuſam⸗ 
men als ein Taxwort zählen. Bisher wurden dieſe 
Zeichen, wie die Interpunktlonen gebührenfrei über⸗ 
mittelt. — Für Unbeſtellbackeitsmeldungen (für 
welche jetzt 30 Pf. zu bezahlen waren) werden keine 
Gebühren erhoben. Hat ein bereits unbeſtellbar ge⸗ 
meldetes Telegramm nachträglich noch beſtellt werden 
können, ſo iſt dies ebenfalls dem Aufgeber durch 
Dienſtnotiz mitzuthellen. — Dringende Telegramme 
find nicht nur mit Vorrang auf den Telegraphen⸗ 
linien zu befördern, ſondern auch am Beſtimmungs⸗ 
orte mit Vorrang zu beſtellen. — Die Friſt, inner⸗ 
halb welcher der Antrag auf Rückzahlung des für 
die Antwort vorausbezahlten Betrags im außer⸗ 
europäiſchen Verkehr eingereicht werden muß, iſt 
von 6 Wochen auf 3 Monate verlängert worden. 
— Für nachzuſen dende Telegramme darf in keinem 
Falle die Antwort vorausbezahlt werden. Schickt 
die Beſtimmungsanſtalt ein Telegramm (nach einem 
ihr gewordenen Auftrage) nach einem anderen Lande 
nach, jo wird der Vermerk rp in dem weiterzu⸗ 
ſendenden Telegramm geſtrichen; dafür erhält der 
Aufgeber eine Notiz über die Nachſendung über⸗ 
mittelt. Wenn bel zu vervielſältigenden Telegram⸗ 
men (mit mehreren Adreſſen) der Aufgeber wünſcht, 
daß auf jeder Ausfertigung ſämmtliche Adreſſen 
angegeben werden, ſo iſt dies ausdrücklich durch den 
Vermerk „Sämmtliche Auſſchriſten mitzutheilen“ 
vorzuſchreiben. — Für ein Seetelegramm (nach 
Schiffen in See) iſt nur 1 Fre. Seegebühr zu be⸗ 
zahlen (bisher 2 Files.) die Urſchriſten der Tele 
gramme werden im außereuropäſſchen Verkehr nur 
noch 12 Monate aufbewahrt (bisher 18 Monate). 
— Eine Uebermittelung von Gebühren und Erſtat⸗ 
tungsanträgen nach dem Auslande findet fernerhin 
auch dann nicht mehr ſtatt, wenn es ſich um ein 
Telegramm handelt, welches den für das Publicum 
feſtgeſetzten Bedingungen über Abſaſſung, Sprache, 
deutliche Handſchriſt ꝛc. nicht entſprochen hat. Das 
würden die für das Publilum wichtigſten Aender⸗ 
ungen ſeln. 


eure post. 


Petersburg, 30. Junl. Die Meldungen zur 
Converſion der 6procentigen Pfandbriefe der Agrar⸗ 
banden find überaus glänzend: dieſelben umfaſſen 
nämlich 61 Mill. Rbl. Die meiſten Anmeldungen 
erhielt die Internationale Bank im Betrage von 
ca. 20. Mill. Rbl., dann die Reichsbank nebſt 
ſämmtlichen Filiallen im Betrage von 19 Mill. 
Rbl., die Discontobank 4. Mill. Rbl., die Wolga⸗ 
Kama⸗Vank 3 ½ Mill. Rbl., die Ruſſiſche Bank 
für auswärtigen Handel 1 Mill. Rbl., alle Agrar⸗ 
banken zuſammen 13 ½ Mill. Rbl. 

Petersburg, 30. Juni. Die bevorftehende 
Ankunft des franzöſiſchen Geſchwaders in Kronſtadt 
hat daſelbſt, wie der „Hon. Bp.“ geſchrieben wird, 
alle Kreiſe der Geſellſchaft in die rührigſte Thätig⸗ 
keit geſetzt unb überall werden Vorbereitungen ge⸗ 
troffen. Das Geſchwader trifft am 11. (23.) Juli 
ein, zu welcher Zeit auf der Kronſtädter Rhede das 
geſammte Praktiſche Geſchwader unſerer Flotte kon⸗ 
zentrirt ſein wird. Die Aufnahmeſeſtlichkeiten werden 
großartig fein. Der örtliche Marineklub veranſtal⸗ 
tet ein Diner in feinem Winterlokal und ein Ban⸗ 
ket im Sommerlokal, es folgen dann Aufnabmes 
Feſtlichleiten, die von der örtlichen Kommunal-⸗Ver⸗ 
waltung, vom Kommerz⸗Klub, vom Gour rneur, 
von den Militärs 2°. ꝛc. veranſtaltet werden und 
den franzöſiſchen Gäſten einen ordentlichen Begriff 
von der ruſſiſchen Gaſtfreundſchaft geben werden. 

Petersburg, 30. Juni. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
Der „IIpan. Bern.“ veröffentlicht die Einführung 
des Velocipeds bei der Infanterie zur ſchnelleren Bee 
förderung von Nachrichten. 

Petersburg, 30. Juni. (Nord. Tel.⸗Ag.) Auf 
der Börſe cirkulirten geſtern Proben von amerika⸗ 
niſchem Roggen, welcher ſich ſaſt um einen Rubel pro 
Tſchetwert billiger ſtellt, als der ruſſiſche; die Qua⸗ 
lität ſoll aber ſchlechter ſein, als die des ruſſiſchen 
Roggens. — Die Blätter legen dem bevorſtehenden 
Beſuche des jungen ſerbiſchen Königs in Petersburg 
hervorragende politiſche Bedeutung bei und ſagen, 
daß ganz Rußland denſelben mit aufrichtiger Freude 
begrüßen werde. — Wie ein hieſiger Localcorre⸗ 


ſpondent meldet, votirte der Reichsrath die Vorlage 
in Betreff der Creirung einer Speclalconſerenz beim 
Finanzminiſterium für die Angelegenheiten des 
Getreidehandels im Innern und mit dem Auslande. 

London, 30. Juni. Die Taufe der jüngſt 
geborenen Tochter der Herzogin von Fife wurde 
geſtern im St. James⸗Palaſt in Gegenwart der 
Königin, der Prinzeſſin von Wales ſowie von anderen 
Mitgliedern der königlichen Familie durch den Erz⸗ 
biſchof von Canterbury vollzogen. 

London, 30. Juni. (Unterhaus.) Der Unter⸗ 
ſtaatsſecretär des Auswärtigen, Ferguſſon, antwor⸗ 
tete auf eine Anfrage, es ſei noch nicht zu ſagen, 
welche Wirkung die jüngſt erfolgte Verwerfung der 
Generalakte der Brüſſeler Antiſklaverei⸗Conferenz 
durch die franzöſiſche Kammer in Bezug auf die 
Ratificirung der Akte haben werde. Der Sklaven ; 
handel zur See ſei an der Oſtküſte von Afrika er⸗ 
loſchen, und die jüngſten Operationen in der Um 
gebung von Suakim hätten zur Beſeitigung des 
Sklavenhandels im Rothen Meere beigetragen. 

Kopenhagen, 30. Juni. Der Fabrikant Phi⸗ 
lipſen, welcher ſelnerzeit einen ſcheußlichen Raub⸗ 
mord an einem hieſigen Inkaſſator in ſeinem Comp⸗ 
toir verübte und fpäter die Leiche, in eine Tonne 
verpackt, nach Amerika ſchickte, wurde heute durch 
den höchſten Gerichtshof zum Tode durch Enthaup⸗ 
tung verurtheilt. Der Richter ſchlug jedoch dem 
Könige eine Milderung der Strafe in lebensläng⸗ 
längliches Geſängniß vor. 

Amſterdam, 30. Junl. Die im Königlichen 
Palais zur Aufnahme des deutſchen Kalſers und 
der Kaiſerin getroffenen Vorbereitungen find nahezu 
vollendet, die für die Allerhöchſten Herrſchaften bes 
ſtimmten Gemächer auf das Koſtbarſte ausgeſtattet. 
Die hervorragendſten der hieſigen Blätter bringen 
aus Anlaß des bevorſtehenden kalſerlichen Beſuchs 
bereits heute warme Begrüßungsartikel. 

Tauger, 30. Juni. Ein ſpaniſches Krlegsſchiff 
iſi hier ſelbſt eingetroffen, um eine marokkaniſche Ge⸗ 
ſandtſchaft an Bord zu nehmen, welche Muley Haſſan 
mit koſtbaren Geſchenken an die Königin ⸗Negentin 
von Spanien abgeordnet hat. Das Krlegsſchiff 
wird die Geſandtſchaft in Cadix landen. 

News Nork, 30. Juni. Der Theil des Me. 
Kinley⸗Geſetzes, welcher den Zoll für das aus Eng⸗ 
land importirte Weißblech betrifft, tritt morgen in 
Kraft. Der gegenwärtige Zoll beträgt ein Cent 
per Pfund; von morgen ab werden 2¼ Cents 
erhoben. In Folge deſſen herrſcht nach einer Mit⸗ 
theilung der „World“ große Thätigkeit unter den 
Importeuren, welchen daran gelegen iſt, daß die 
ankommenden Schiffe noch vor morgen das Zollamt 
paſſiren. Die Blecheinſuhr war in der letzten Zeit 
eine ganz enorme. 


Grlegramme, 


Petersburg, 1. Juli. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) 
Der Stadthauptmann hat angeordnet, daß, um den 
unberechtigten Aufenthalt von Hebräern in der Re⸗ 
ſidenzſtadt vorzubeugen, die hebräiſchen Handwerker 
beim Verlaſſen von Petersburg ſofort aus den bes 
treffenden Zunftliſten zu ſtreichen und ihre Familien 
und Angehörigen an die Orte ihrer Seßhaftigkeit 
abzufertigen ſind. 

Thorn, 1. Juli. Die Thorner Zeitung meldet, 
daß die Ankunft des Kaijers Wilhelm in Oſtrometzko 
zu den großen Cavalleriemanövern für Mitte Auguſt 
beſtimmt erwartet wird und daß in Oſtromitzko be⸗ 
reits Empfangs vorbereitungen getroffen werden. In 
Thorn werde der Kalſer in der Kommandantur fein 
Abſteigequartier nehmen. 

Kaſſel, 1. Juli. Ein koloſſales Unwetter rich⸗ 
tete vergangene Nacht in der hieſigen Umgegend 
große Verheerungen an. Auf Wilhelmshöhe, ſowie 
im Carlequellpark wurden Dutzende vom Baumriejen 
entwurzelt. 

Wien, 1. Juli. Alle Wiener und Peſter Blätter 
beſprechen mit größter Befriedigung die Verlänge⸗ 
rung des Dreibundes und heben gleichzeitig die Be⸗ 
deutung und den hohen Werth der ſympathiſchen 
Haltung Englands hervor. 

Paris, 1. Juli. Erzbiſchof Brincat von Ad⸗ 
rumete übergab dem Miniſter Ribot ein Schreiben 
der franzöſiſchen Antiſklaverei⸗Vereine, welches der 
Erregung über den Beſchluß der Kammer in Be⸗ 
treff der Kongoakte Ausdruck giebt und den Mini⸗ 
ſter erſucht, zu veranluſſen, daß dieſer Beſchluß 
entweder rückgängig gemacht oder abgeändert werde. 

London, 1. Juli. Der deutſche Bäcker Franz 
Joſeph Münch wurde von dem „Old Baily“ wegen 
Ermordung eines Irländers zum Tode verurtheilt. 

London, 1. Juli. Nach den bisherigen Be⸗ 
ſtimmungen werden der deutſche Kaiſer und die 
Kaiſerin auf Befehl der Königin in Port Victoria 
von der Herzogin von Edinburg, Connaught und 
Clarence empfangen werden. Der Prinz und die 
Prinzeſſin von Wales werden mit den Prinzeſſinen 
Victoria und Maud die Majeſtäten auf dem Bahn⸗ 
hofe von Windſor erwarten und nach dem Schloſſe 
geleiten, wo dieſelben von der Königin empfangen 
werden. 

Kopenhagen, 1. Juli. Geſtern Morgen 
traf das franzöſiſche Geſchwader hier ein, be⸗ 
ſtehend aus 5 Panzerſchiffen und 3 Torpedobooten 
unter dem Commando des Contreadmiral Gervals. 
Die Flotte bereitet Feſtarrangements vor. 


Anfterdam, 1. Jull. Der Empfang Kalſer 


Wilhelms verſpricht großartig zu werden. Auf dem 


Domplatz vor dem Könlgspalaſt erhebt ſich ein reich 
geſchmücktes Freiheitsbild; alle Straßen prangen im 
Feſtſchmuck. Der Miniſter des Innern ordnete we⸗ 
gen der ſocialiſtiſchen Umtriebe die Aufſtellung eines 
Militaircordons in allen den Straßen an, welche 
der kalſerliche Zug paſſiren wird. Die Amſterdamer 
Garniſon iſt durch Cavallexle aus der Provinz ver⸗ 
ſtärkt worden. 

Brüſſel, 1. Zuli. Beim geſtrigen Gewitter 
brach im Gemeindeſaal von Saint Joſſe während 
der Gemelndeſitzung die Decke ein, jo daß das Rath⸗ 
haus ſofort unter Waſſer ſtand; der Schaden iſt 
ſehr bedeutend. 

Kattaro, 1. Juli. Die Pforte läßt in Ale 
banien vierzehn neue Forts bauen. 


Avugekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Werblowski aus Kiew. — 
Fidel aus Nicolajew. — Bielaki aus Elisawetgrad. — 
Neulender aus Berlin, — Wohl und Lange aus To- 
maschow. 

Hotel Vietoria. Herren: Kedzierski, Haubold und 
Albert aus Warschau. — Engelmann aus Glaznow. — 
Curinow aus Kutais, — Eläanowski aus ask. — Bialer 
aus NowosAlexandria. — Spiro aus Sandomierz. — 
Glücksmann aus Zgierz. — Bay aus Alzacien, — Mme. 
Wolska aus Strzalki. 


Hotel Mannteuffel. Herr Königsdorfer aus Ber- 


lin. — Hirschmann aus Bergen. 
Hotel de Pologne. Herren; Ellenband, Mantinbad, 
Oppenheim und Brauman aus Warschau. — Smoliiski 


aus Tuschyn. 


. Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 30. Juni 1890. 


Kopeken. 
del Weizen. 
ein von — — — 
Mittel * — — 
Ordinär „ 
Roggen. 
ein „ 110 —115 
ittel „ 107 —108 
Ordinär „ 105 —107 
Hafer. 
Fein „ 84 — 86 
Mittel „ 82 — 84 
Ordinär 5 7 
Gerſte „ 7790 
Okowit-Preis. 
Warſchan, den 1. Juli 1891. 
En gros pr. Wedro 864 ———-— — ) 2% 
Detail Preis p. „ 876 — — — — — ]Zuſchlag. 


78% mit Keciſe Kop. zu 9¼% 
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 ENSICCATOR“ 


unumgänglich nöthiges Mittel für jeden Guts- und 
Hausbesitzer, für jede Fabrik und alle Neubauten, 
Broschüre franco und gratis, 


Adr.: Ritter, Warschau. 


Vertr et er werden gesucht. 


Die neuen 


ſind zu haben 


Fabrikksurduungen 


und die vorſchriſtsmäßigen Arbeiterbücher 8 
in der Sucdeuchetei dee, ur Engeblatt.“ 


Conditorei von 
. Konrad. 


Ich beehre mich hiermit ein geehrtes Publikum von Lodz 
und Umgegend zu benachrichtigen, daß ich die ſeit dreißig 
Jahren am Neuen Ring beſtehende Condit rei von 
Herrn Wüstehube käuflich übernommen habe 
und vom 1. Juli l. J. ab unter meiner Firma führen werde. 

Meine Conditorei wird mit allen Conditoreierzeugniſſen 
verſehen ſein und Beſtellungen auf Pyramiden, Torten, 
Tablettkuchen, Crôme, Gelees, Blamanchen, Speiſeeis ꝛc. ıc. 
übernehmen und ſolche prompt und zu mäßigen Preiſen aus- 
führen. 

Mich dem Wohlwollen eines geehrten Publikums empfeh⸗ 
lend, ſichere ich bei allen Aufträgen die größte Sorgfalt, ſowie 
die pünktlichſte und reellſte Bedienung zu. 

Hochachtend 


Z. Honrad, 


3.3) bisheriger Leiter der genannten Conditorei. 
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Jedes Vierteljahr Portraits preisgekrönter schönster Mädchen, 


Jedes Mädchenherz erhält einen Schatz 


reinſter, e Freude, wenn es ſich zu 75 Pf. für 3 Monate auf die in 1 
Berlin 8. W., Wilhelmſtr. 12 bei der Verlagsanſtalt „Jedem Etwas“ vom 9 
1. Juli d. J. an erſcheinende, jede Nummer 16 — 20 große Seiten ſtarke, reich 1 
illuſtrirte und gediegen redigirte Zeilſchriſt 


Illuſtrirtes Mädchenheim“ 


abonnirt. Das ſchöne Blatt, unter Leitung von Irmgard Mara, von einer Wi 
Reihe der edelſten deutſchen Schriftſtellerinnen herausgegeben, ſoll unſern Töchtern 
im Gewühle u. Getriebe des immer mehr verflachenden Alltagslebens ein treuer 
guter Freund und Genoſſe werden, der Geiſt und Herz ſtärken, Leib und Seele 
und raten ——— Mädchen, Mode- 
J ſoll. Der Inhalt Preis⸗Mäthſel. bildern Modes u. 
ſteut fich zufams| Miß hat der Mann, das Kind, das Weib Dandarbeits⸗ 
men aus reizen] 3 ifach an ſeinem eignen Leib, Illuſtrationen 
den Erzählungen,] Und dennoch muß ich eben aller Art, beleh⸗ 
prächtigen Por] Zwei deutſchen Ländchen Namen geben. renden Artikeln, fi 
RA trait® ſchöner Gedichten, Räth⸗ 
ein, Fragen und Antworten, Plauderecke, Gedaakenaustauſch, Spielen u. ſ. w.! 
Jede Nummer enthält ein Preisräthſel mit reizenden Preiſſu. Ein Theil des J 
Abonnementsbetrages wird dazu benutzt, um jeder Abonnentin, welche ein Jahr 
lang abonnirt geweſen, im Namen der Mitleſerianen ſeſtens der Nedaclion 5 
bei der Verheirathung eine werthvolle Hochzeitsgabe =, 
überſenden zu können. Da 50,000 Mädchen als Leſerinnen gewonnen werden 1 
ſollen, fo wird die Ehrengabe ſtets glänzend ausfallen. — Gegen Einſendung 9 3 
von 75 Pf. in Briefmarken an die Verlagsanſtalt „Jedem Etwas“ in Berlin 
S. W., Wilhelmſtr. 12 oder durch Zahlung dieſes Betrages an den Briefträger, 7 
an eine Poſtanſtalt oder Buchhandlung wird das Blatt 3 Monate lang geliefert. T 
2 Zeitungspreisliſte der Poſt 3015 a. 9. Nachtrag. 4 
Wer die richtige Löſung nebſt dem Abonnementsbetrage in Briefmarken oder & 
die Abonnementsquittung einſendet, nimmt an der großen Preisverlooſung für 
bi obiges Räthſel am 15. Auguſt theil. 1000 Preiſe im Werthe von 3000 ME. % 
4 Züchtige Vertreter geſucht, welche gegen hohe Provifion Abonnenten erwerben wollen. 


5 Lager von 
opliſchen und chirurgiſchen Artikeln, 
Reißzeugen, Tuſchen, Linenlen, Dreiecken elc. 


r llebernehme auch die Einrichtung electr., 
Sicherheits⸗Leitungen, ſowie von 
Telephonen. 2850 

Lager von Wring⸗Maſchinen &% 
auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. 


A. DIERING, Optiker, 
Ecke der Petrikauer- und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-A-vis Scheibler's Neuban, 


Koller ſche Feuerwerkskörper find auf Lager. SR 


Beſtellungen N 3 Ein brauner 


auf aller Art Umzüge über- agdhund 


nimmt das RT | (Hündin) mit weißgeſprengter Bruſt iſt mir 


6 zugelaufen Bi kann gegen Bi 
12 * b lt 1 — 
B. Filipczynski, eden 

Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 6. 


— 


Otto Bräunig, Widzew, 


visrä:vis der Fabrik von Heinzel & Kunitzer. 


Peaaxtops u Iazarent Neonoasar 3onepr. 


Ei Fü 0 ER 

ine Färberei 
auf Baumwolle, Wolle und Garne ein⸗ 
gerichtet, nebſt Maſchinen, Wohnhaus, 
Hofraum, genügendem Waſſer, iſt per 
ſoſort zu vermiethen. 

Näheres bei Heren Th. Friedrich, 
Zachobala⸗Straße 27 zu erfahren. 

Einem geehrten Publikum von Lodz 
und Umgegend die ergebere Anz ige, daß 
ich mich hierſelbſt als £ 


Achilder- und Atubtu-Maler 


niederg laſſen habe und empfehle ich 
mich zur Uebernahme aller in 
mein Fach ſchlagenden Arbeiten. 
Indem ich ſchnellſte und ſauberſte 
Ausführung verſpreche und die 
möglichſt billigſten Preiſe jzuſichere, 
bitte ich um geneigten Zuſpruch. (3•2 
Hochachtungse voll 

Isaak Hanemann, 
Petrilauer⸗Straße Nr. 254, Haus Rosen, 

mittle Offieine, 3 Treppen. 


ahnen 


2 größere und 1 Heine Sommerwohnung 
find noch zu vermiethen. Nähere 
Auskunft ertheilt die Brauerei in Bedön, 


== ytherſtunden = 
werden ertheilt von KARL KRUM 
bei Herrn N. Trdl, DiitasStraße Nr. 6 
neu, Thür Nr. 9, vis-A-vis J. Birn⸗ 
baum u. Co. (Saus Michel). (33 


Vorläufige Anzeige! 
Dem geehrten Publikum und 
beſonders meinen werthen Gäſten 
mache ich ſchon heut die ergebene 
Anzeige, daß ich 
mein 


Reſtauraut 


vom 8. Juli ab nach dem 
Hauſe J. Joskowicz, 
Petrikauerſtraße Nr. 269 
(neu 33) verlegen werde, 
Hochachtungsvoll 
9) M. Frankfurt. 
NN 


— 

vo . braune 
Ein Pferd Sac 

mit langem Hals, geſtutztem 
Schweif, geſchwollenen Hinter⸗ 
beinen, iſt am Sonntag Morgen in der 
achten Stunde von der Weide an der 
Kataaſtraße entlaufeu. Vor Ankauf 
wird gewarnt und dem Wiederbringer 
eine Belohnung von 10 Röhl. zuge⸗ 
ſichert. R. Preuss, 


31 3 Ka'naſtraße Nr. 879. 


In Zabieniec 
iſt das 


Baden 


gegen ein Entree von 10 Kop. für Er: 

wachſene und 5 Kop. für Kinder gefiattet, 

Badehaus und Auſſicht vorhanden, 
Remus. 


5018) Dr. Littauer 


empfängt fperiel mit Haut., Geſchlechts⸗ und 

Harnröhren⸗Krankheilen Vehaftete von 8—10 
Uhr Vor⸗ und von 2—6 Uhr Nachmittags. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 24, Haus Kest enberg 


Dr. med. J. KLEMPTNER, 
Augenarzt. 
ehemaliger Volont.⸗Aſſiſtent des Prof. Becker 
in Heidelberg. 


Pelrikauerſtraße Nr. 21 vis-à-vis der Apotheke 
Spokorny. (40-8 


Noanoneno Ilenaypow. 
Bapmana 21-ro Ina 1891 r. 


% 


Die erſte Lodzer Eifentmöbel-, Velociped-, u. Ainderwagen-Fabrik 


Josef Weikert, 


Petrikauer⸗Straße 89 (neu), 


liefert billig: 

Kinderwagen, Kinderbetten, 
Wiegen, Sicherheitsſchlöſſer, 
Caſſetten, Schweizer Bügeleiſen, 
8 Wring⸗Maſchinen, Blumentiſche, 
inder⸗Velocipeds, Schubkarren, Kaſten⸗ 
wagen ꝛc. ꝛc. Garten-Möbel und Grab⸗ 
„gitter in verſchiedenem Geſims werden 
prompt zu den billigſten Preiſen 
angefertigt. 


(15 


Syſtem. u; 


Feinste Ausführung. 


ND cc 


Hoflieferant ©’ 


= mehrerer Europ. Staaten. 


5 Medaillen, 2 Ehrendiplome und 
Staatswappen. 
Anerkannt nach vielen practisehen 
Proben als allerbestes Mittel des 
XIX, Jahrhunderts. 


Ib. 


Vernichtet für immer Holzschwamm, 
conservirt bei Neubauten Alles auf 
Jahre lang, vertritt Oelfarbe u. dergl. 


1000de Beweise über die Wahrheit dessen, 

von den bestrenommirten Fabriken, Staats- 

behörden, Gutsbesitzern in Lodz, Sosno- 

wice, Tomaszow, Petersburg, Mos- 

kau und allen Provinzen liegen zur Ein- 
sicht vor, 


Broschüre, illustrirt, gratis und franco, 
Adresse für Telegramme und Briefe: 


RITTER, Warschau. 


In der zweiklassigen 


Privatschule 
(Promenadenſtr., Haus Roſenblatt, Nr 34) 
5 beginnt der 
Ferien ⸗ Unterricht 
und die Vorbereitungsleklionen zum 
Gymnaſium und der Gewerbeſchule am 
1. Jull. r Vom 10. Juli wird 
meine Schule auf die Dzlelna- Straße 
Nr. 7 Übertragen. 6—3 
Zenon Goetzen. 


x Vom 1. Juli ab 
iſt eine große 


Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 
Eine gebrauchte 


Feldſchmiede 
ſowie zwei Waſchmaſchinen ſind 
billig abzugeben bei Julius Piehler, 
G ownaſtraße Nr. 1258. (3—3 


Eine Wohnung 
an der Poludniowa⸗Straße, in einem neu⸗ 
erbautem Hauſe, beſtehend aus 2 Zim⸗ 
mern und Küche iſt per ſoſort zu 
vermiethen. Näheres zu erfah en 
in der Expedition dieſes Blattes. (3⸗1 
Gadajgca brazylijska 


PAPUGA 


jest do sprzedania. 
Schaja Lipkowicz, 


tokarz. 
Ulica Dzielna Nr. 29. 


(23 


Sc⸗chnellpressendruck von Leopold Zoner 


1 ograp-Abaler | 


SEIEN 


TL. Zoner, 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 
Billigste Preise. 


Nicolaus Michel 
Linden - Garten: 
Freitag, den 3. Juli 1891. 
Thüringer⸗ 
r Noit-Braitwürfte ag 
wozu ergebenſt eingeladen wird. 


"Der Ferien⸗Ünterrſcht 


in meiner 


Privatlehrauſtalt 


bat begonnen. (3—1 
NT. BERLACHZ, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 108 


Eine deutſche Dogge 


(reine Race) 9 Monate alt, iſt preiswerth 

zu verkaufen. (31 
Petrikauerſtr. 504/60 beim Hausbeſitz r. 
N wurde am Mitiwo 
Verloren Abend eine blauſeldene 
Kravatte mit einer Nadel, Nofette 
von Simfli⸗Diamanten mit rothem Stein 
in der Mitte. Der Finder wird gebeten, 
die Nidel gegen gute Belohnung in der 
Exp. d. Bl. abzu geben. 


r — — — — 
Ein Frontzimmer, 
an der Pettikauerſt aße, vis-a-vis Kon⸗ 
ſtadt, bisher als Fabrik⸗Verkaufslager 
benutzt, iſt per fofort zu vermielhen. 
Näheres Pelrikauerſtraße 505/62, 
Haus Grünfeld, beim Struſch. (31 


Wir 
feuer- und diebes- 
sichere 


1 GELD-SCHRANKE 


mit Stahlpanzer 
— bereits vielfach bewährt von 
Karl Kästner, Leipzig. 
Lieferant der Reichsbank etc. 
10 8) empfehlen 
E. Häbler & Co., Lodz. 
— RIES EERERFENTENRRETROFEREETN 
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6 
Reiſender. 


Ein junger Mann (moſaiſch) 
dem das Wohnrecht in Rußland und 
Sibirien geſtattet iſt, der auch mit der 
ganzen Kundſchaft vertraut iſt, wünſcht 
als Reiſender in einem größerem Hauſe 
angeſtellt zu fein. Prima ⸗Neſerenzen. 

Offerten an Herren Rajchmann & 
Frendler, Warſchau, sub „Reiſender.“ 


fördert 
-uoinstre 


be 


1 
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